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Firiegonachrichten
Großes Hatiptquartier, '25. Februar-. (Arutlich.)

Westlicher K"riegsschauvlatz.
Vielfacb Artillerie- und Mittetnverferkamvf An ver-

schiedenen Stellen der Frvnt lsrrkuudungsgesechte, die uns
östlirh von Armeutieres tiiefaugene unb Maschiueugewehre
einbrachten. » .

Ostlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Eichhorn.
llufere Truppeu besetzten Pernatr. ti‘in t—5«steu-Bataillou

hat sich dort dem deutschen Kotumando unterstellt.
Ihren Divisioueu voraus haben gestern vormittag die

Sturutkombagnie 18 und die erste Schwadron des Husarens
tliegiments 16 Dorpat genommen Auf dem Wege dorthin
wurden 31'101) itsefaugeue gemacht und viele hundert Fahr-
zeuge erbeutet. Diese fliegende Abteilung hat somit in
fünfeinhalb Tagen über 210 Kilometer zurückgelegt

Heeresgruppe Linsingeu.
Ju Roivno ist der gesamte Stab der rufsischeu »beson-

derenArmee« in unfere Hände gefallen; ihr Oberbesehls-
haber ist eutftoheu.

Vortrupps erreichten Srhitotuir und nahmen dort Ver-
bindung mit ukrainischen Trupveu auf.

Von den anderen Kriegsschaupläßeu nichts Neues.

Der Erste General-Ouartiermeister.
. Ludendorfs.
  

wie-· ---«---.- .. . ‚.—

« You-, z... gestaer «
Kosten-usw Mai-.

Obcruigk. sEinenssehr zeitgemäßeu, interessanten
Vortrag zu hören], werden wir nächsten Sonnabend
den 2. März d. J. abends 8 Uhr im Hotel ,,Bellevue«
Gelegenheit haben. Herr Generalsekretär Fliüppel aus
Berlin wird in ausführlicher, iusormierender Weise über
,,.Heitustätten für unsere Helden« sprechen. sZur
Verschönerung des Abends und zur Unterhaltung gelangen
Gesangsvorttäge des gemischten Chores und der Schul-
kinder. sowie zeitgentäße Deklatnationen zum Vortrage.
Den Schluß bildet ein von 16 Damen aufgeführter
Reigen. — Es darf wohl erwartet werben, daß bei dem
allgemeinen Interesse, das unser Volk jetzt dem genannten
Thema etttgegettbriugt, der Volksunierhalinngsabend recht
rege besucht sein wird.

—- lDer Landrai zu TrebnitzJ macht im ,,Kreis-
blatt« folgendes bekannt: Nachdem dem Kreise wiederum
eine neue Lieferung einer großen Menge Heu aufgegeben
worden ist, muß auch auf das Kleeheu zurückgegrisfen
werben. Es tnuß von jedem angebauten Morgen Ktee
ein drittel Zentner Heu abgeliefert werben. Die tun-
gelegte Menge ist zur Erhaltung der Pferde an der
Front notwendig und muß unbedingt geliefert werden.
Bei Nichterfüllung der Lieferng ist dem Kreise Abuahme
durch militärische Kotnmandos angedroht. Die Lieferung
hat sofort durch die Auskäufer zu erfolgen.

—— fDer Landwirtschaftliche Kreisvereitt], der sich
tun die Kriegswirtschaft im Kreise Trebnitz schon mannig-
fache Verdienste erworben hat, veranstaltet am morgigen
Donnerstag den 28. Februar in Trebnitz wieder eine
Versammlung, in der Geheimer Regierungsrat Professor
Dr. Aereboe über die Entwickelng der Landwirtschaft
nach dent Kriege einen Vortrag halten wird. Der Be-
such dieser Versanuulung, auch von Frauen, wird warm
empfohlen.

—- [Ueber den Verkehr uttd Verbrauch der Eier
im Kreise Trebnitzj ist am 19. Februar eine neue An-
ordnung erschieneu, laut deren 1. hinfichtlich ber Hühner
mit freiem Auslanfe von jedem Huhn im März 3 Eier,
im April nnd Mai je 6 Eier. im Juni 5 Eier, im
Juli 4 Eier, im August 3 Eier, im September 2 Eier
und im Oktober l Ei, 2. hinsichtlich der Hühner ohne
freie s2111611111waöglid1ieit im März von je zwei Hühnern

«9)littwoch den 27. Februar 1918.

l3 Eier-, im April und Mai je 2 Eier von jedem Hohn,
im Juni von je 3 Hiihueru 5 Eier. im Juli von je
vier Hühneru b Eier, im August von jedem Huhn l Ei.
im September von je drei Hühnern 2 Eier nnd im
Ithober von se 3 Hühnern l Ei abzuliefern sind. Jn
zder Genossenschaftstnolkerei in Qbernigk ist eine Eier-
Lsammelstelle errichtet, in welcher bie von den sllnfiiinfern
unb Aufkäuferinneu gesammelten Eier abzuliefern sind.

——·— sEiu seltener Genuß] wird Theaterfreunden am
Donnerstag im »Deutscheu Kaiser« geboten, unb zwar
durch ein Wieuer Operettentheater der Moder-neu mit
der schon weitbekaunteu fünfjährigen Künstlerin Klein-
Gerda. Das Nähere besagen die Zettel. 1).

—- sDer Dantett-Gesangvet·ein ,,Sangeslnst«] ver-
anstaltete am Sonntag vor acht Tagen in Liebenan eine
Wohltätigkeitsaufführuug unter Leitung feines dortselbst
wohnenden Liedertueisters Herrn Lehrers Paul. Das
Programm war, von kleinen Aenderungeu abgesehen,
dasselbe, wie das kürzlich in Oberuigk aufgefiihrte und
erzielte bei starkem Besuch den besten (Erfolg. Daß die
Damen forsch in Ausführung solcher Pläne sind, geht
auch daraus hervor, dass die Hin- une Herreise stolz zu
Fuß ausgeführt wurde. ‘ 1).

—-— sDaß wir ein zeitiges Frühjahrf zu erwarten
haben, zeigt wohl die Ankunft der ersten Stare und
Amselu. Am Sonnabend friih 6 Uhr tvurde eine lange
Kette von Wildenten beobachtet, die über unseren Ort
daherkatnen; ein Teil davon ließ sich am Hedwig- und
Laudwehr-Teiche an ber Rietnberger Straße nieder. Die
Wildenten gehören bekanntlich nicht zu der Art von
sBügeln, bie zu früh kommen, um hier zugrunde zu gehen;
sie sind daher also sichere Frühlingsboten. 1).

Prausnitz. sth der letzten Sitzung des evan-
gelischen Genteiudekircheuratess tvurden die von Herrn
Pastor Broßmann gefiihrten Rechnungen der Diakonissen-
kasse und der Kasse für arme Kranke vorgelegt und dem
kliendanteu Entlastung erteilt. Erstere schließt ab mit
einer Einnahme von 1393,81 Mark und einer Ausgabe
von 980,97 Mark, so daß ein Bestand von 412«84 Mark
verbleibt. Ton den Einnahmen erwähnen wir 90 Mark
von Majoratsherrn von Walther und (Senner? anf Groß-
Breesen, 20 Mark von Frau Gräfin Dankelmann ans
Groß-.i«krutschen, 150 Mark von Herrn Otto Ogrowsky
aus Breslatt, ist,-ils Mark aus GrtrßsKasrlsiih, 9,40 Mark
ans slittbitieh; 434,40 Mark aus vorhandenen Fonds nnd
680,16 Mark Bestand vom Vorjahre. Die Ausgaben
sind folgende: Wohnungsmiete für das Mobiliar 52 Mark,
Verwaltungsausgaben 62,10 Mark, Kapitalanlage 870,87
Mark. Während des Krieges sind von der Diakottissett-
fasse 2600 Mark Kriegsanleihe gezeichnet werben. -—
Die Kasse für arme Kranke schließt ab mit einer Ein-
nahme von 92,86 Mark und einer Ausgabe von 48,15
Mark. Bestand 44,71 Mark. Sie wird durch Kirchen-
kollekteu und sonstige Liebensgaben gespeist; insbesondere
kam ihr die Silvesterkollekte mit 40 Mark zugute. Die
Daniel Hauptschen Legatzinsen im Betrage von 63 Mark
wurden in der üblichen Weise an bie 22 Empfangs-
berechtigten verteilt. Schließlich teilte der Vorsitzeude
noch verschiedenes aus dem kirchlichen Jahresberichte für
1917 mit.

—- sAnf die heutigen Mittwoch im Saale des
Hotels zum Deutschen Kaiser hierselbst stattfindeudeu
Theatervorstellungen1 machen wir hiermit nochmals anf-
merisam und verweisen ans das Jnserat in heutiger
Nummer unserer Zeitung.

neuen Vrotkartens erfolgt Donnerstag den 28. Februar nach-
mittag. unb zwar für die Buchstaben A bis J von 3 bis
3‘I2 llhr, K bis li. von 3'la bis 4 Uhr, S bis Z von
4 bis 4'/a llhr im hiesigen Rathaussaai. Mit den Brot-
karten werden zugleich auch die Zuckermarken ausgegeben.
Die Karten müssen in der bestimmten Zeit abgeholt werden.

Dambitfch. sMit dem Eisernen Kreuze aus-

  — sDie Nückgabe der alten ttnd die Ausgabe der _- gezeichnet] wurde der Schütze Gustav Weiß von hier-.
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25. Jahrgang.

Kirchlichc Nachrichten ans Prausnitz.
Evangeltsche Gemeinde-.

G e t a us t: Fritz Hermauu Katzerke, Arbeiterssohu aus
Grosz-Kascl)ütz; Georg Paul Duschek, Zigarrenmachersfohn
aus Prausnitz; Emma Berta Damie, Stelleubesitzerstochter
aus Grosz-Krtitschen; Karl Rudolf Ntisehke, Pferdekueehtss
sohn aus Klein - Krutfcheu.

Getra ut: Junggeselle Adolf Schäfer, Weicheustel·ler,
zurzeit als ltnteroffizier im Felde, mit Jungfrau Emma
Stephatr, Wirtschastsvogtstochter in Jagatschiitz; Junggeselle
Artur Hahn. Stelleubesiher in Gitt·ksviß. mit Futtermauus-
toehter iftmua Hierse in Koschuöwe; Junggeselle Wilhelm
Gräser, Elektromouteur, zurzeit im Kriegsdienst, mit Jung-
frau Anna Schmidt, Freistellenbesitzerstochter in Klein-Peter-
mit}: Witwer Wilhelm Brattke, Fleischermeister in Breslau,
mit Jungfrau Jba Kretschmer, Steltbesißerstochter in Groß-
Krutsrhent Junggeselle Robert Güuther, Fabrikarbeiter, zur-
zeit itu Felde, mit Jungfrau Eunua Woide Wirtschafts-
vogtstochter in Kofchnöwe; Junggeselle s ax Quappis,
Förster, zurzeit- im Felde, mit Jungfrau Martha Kretschmer
tu Prausnitz.
    

ṅ. ..‑5‑.‑‑‑‑ .‑‑‑‑ —-

Literarifches.
Die einfache, bie doppelte nnd die amerikanische

Buchführung 311111 Selbstunterricht, leicht saßlich und
übersiehtlich dargestellt Mit vielen praktischen Betspteleu
tutd Erläuterng der wichtigsten Bestimmungen Ein Nach-
schlagebueh für jeden Geschäftsmann und kaufmännischen
Angestellten von W. Wohlberedt. Verlag L. Schwarz u. Comp.
in Berlin C. 14, Dresdeuer Straße 80. Preis l,35 Mark.
Der Vorzug des Werkchens besteht in seiner Kürze, Klarheit
und Uebersichtlichkeit. Der Verfasser hat die gleichen Ge-
fchäftsvorfälle und Beispiele in der „einfachen“, bann in der
,,doppelteu«, schließlich in der ,,amertkanischen« Art buch-
halterisch verarbeitet. Dadurch vermag der Lernende das
Wesen unb den Unterschied der einzelnen Bttchftlhrungsarten
leicht zu erfassen und sich mit einem Schla e die Beherr-
schung aller drei Methoden auzueignen. as Buch ist
jedem selbständigen Geschäftsmann und jedem, der durch
Selbstnnterricht die Buchführung leicht, schnell und sicher
erlernen will, als unentbehrliches Hilfsmittel sehr warm zu
empfehlen.

Börsenbericht Uber- bie Börsenwoche
vom 18. bis zum 23. Februar 1918,

erstattet vom Baukhause Eiermann Loetvy tu Rawttsch

Der unanshaltfame Vormarsch der deutschen Truppen in
Russland und die durch alle herauskounnenden Jahresberichte
der Indnftriegesellfchafteu bestätigte günstige Wirtschaftslage
veranlaßten an den deutschen Börfen eine Befestigung der
sJlftienl’urfe; doch ist zu beachten, dass die berufsmäßige
Spekulation sich an detn Börfengeschäfte erheblich tveni er
als früher beteiligt, und die Hauptkäufer aus den Kreisen
des Publikums stammen, bie, wahllos in dem Streben, von
der günstigen Konjunktur zu profitieren, Aktien taufen.
Unter diesen Umständen verteilen sich die Kurssteigerungen
auf verschiedenste Gebiete des Aktienmarktes, obgleich die
frühere Lebhastigkeit der llmsäfze noch immer nicht wieder-
gekehrt ist· Der Markt der festverzinslichen Werte zeigt
keine erheblichen Veränderungen Das Interesse für hei-
utische Auleiheu hält an, unb an einem günstigen Erfolge
der demnächst herauskonuuendeu achten deutschen Kriegs-
anleihe ist schon heute nicht zu zweifeln. Am offenen Geld-
markte und am Markte der ausländischen Zahlungsmittel
sind gegenüber der Vorwoche keinerlei Veränderungen zu
erwähnen.
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Die Entwicklung im Ol'ten.
Der Weltlrieg, der so viel Uberraschungen gebracht

hat, hat an der Ostfront eine Lage geschaffen, wie sie
bisher in der Geschichte der Völker noch unbekannt
war. An einem Teile der Froiit ein Kriegsende ohne
Frieden, hinter der feindlichen Front die Entwicklung
eines ganz neuen Feldzugcs, wie ihn der polnische
‚Gegen hie Maximaliften darstellt, ein anderer Teil der
Front scheidet durch neue Staatenbildung unh Abschluß
des Friedens aus dem Ringen der Völker aus, und
non allen verlassen bleibt endlich ein anderer Staat,
her den Krieg nicht fortsetzen fann, aber nach dem
Willen seiner verbündeten »Freunde«, die ihn ins
ltisglück gehetzt haben, auch nicht Frieden schließen soll.
Dieserverwiriten Kriegslage sieht sich unsere oberste Heeres-
leitung gegenüber.

Es fragt sich nun, inie die weitere Entwicklung
dieser Zustände vor sich gehen dürfte. Das Gemein-
same der gesamten Lage im Osten bildet die unab-
iinderliche Tatsache daß durch unsere Siege der gefähr-
tichfte Gegner matt gesetzt worden ist, daß also die
Gefahr auf dieser Seite ausgeschaltet werden tonnte.
Gegenüber dieser Tatsache, verschwinden alle unan-
genehmen Erscheinungen vollkommen. Es gibt nunmehr
nur noch eine Regelung zu unseren Gunsten, während
eine Hilfe für den Verband von dieser Seite aus nicht
mehr möglich ist. Ob Herr Trotzli einen Frieden
schließen will oder nicht, hat nur noch für die innere
Gestaltung Rußlands Interesse, aber weder für uns
noch für unsere Feinde.

Aus dem ersten Heeresbericht, der nach Trotzkis Er-
klärung des Kriegsichliisses ohne Frieden veröffentlicht
worden ist, geht hervor, daß unsere Heeresleitnng sich
nach im Kriege mit Rußland befindet, denn es wurde
darin ausdrücklich betont, daß an der großrussischen und
rnniänischen Front keine neuen Ereignisse zu melden
unh. Auch dieses Negative bedeutet in dem Zusammen-
rang her Dinge etwas Positives. Schon der Hinweis
rnraiif zeigt, daß friedliche Zustände wie an der früheren
ntxainischen Front noch nicht herrschen. Der Kriegs-
zxiftand besteht also fort, wenn auch anzunehmen ist,
daß kiiegeiische Ereignisse an dieser Front in dem
weiteren Berlaiife des Krieges nie mehr zu berichten
ieiu werden. Die Meldung feindlicher Blätter, daß
Tiotzli eine- »Rote Armee« von miiidefteiis einer Million
Mann bilden will, kann an dieser Tatsache nichts
ändern, denn diese »New Armee« dürfte nach den
Grundsätzen, die für ihre Bildung aufgestellt wurden,
laiim den Wert einer mittelalterlichen Bürgergaide
sahen, der nicht nur die Schulung unh Führung im
bitteren Sinne fehlt, sondern die auch durch die Grund-
iäike der Freiheit unh Freiwilligkeit niemals eine ernst-
hatte Rolle spielen kann.

Eine eigenartige Lage wurde durch das Vorgehen «
poliiiicher Truppenteile gegen Rußlaiid geschaffen. Hier
bat sich ein neuer Feldng entwickelt, der für uns
isorfserhand noch ohne Interesse ist unh nur hie völlige
Ohnmacht des iiissischen Kolosses gegenüber jeder halb-
wegs geschulten Triippe offenbart. Um was für Kräfte
nnd Strömungen es sich bei diesen Tiiippen handelt,
inxtbesondere ob sie den Zwecken unserer Feinde dient,
wird die nahe Zukunft offenbaren. Von einigen Seiten
wird sie ais kadettisch unh verbandsfreundlich bezeichnet.
Veibürgte Meldungen liegen darüber noch nicht vor.
Jedenfalls würden sie als Gegner des deutschen Heer-es
ihre Rolle sehr schnell ausgeipielt haben und für die
(Entente nur eine sehr schwache ,,Hilie« bedeuten.

Eigenartig ist auch die Lage an her riimänischen
Front Das ganze Land, das durch Bestechung einiger
itiiegshetzer ins Verderben gerissen wurde, muß die
Blutschuld einiger Berbrecher tragen. Nach der völligen
Niedeiwerinng des mächtigen riissiifchen Verbüiideten

stellt {Rumänien nur noch einen jämmerlichen Rest der
Eiitente an der Ostsront dar. Eine wirksame Be-
liimpinng unserer Verbündeteii ist undenkbar, und jeder
Veisiich dazu wäre Wahnsinn. Es bleibt für Ru-

n. \

· Die Entente warnt aber Rumänien davor, ohne

 Zivilmobilifation
 

mänien nichts anderes übrig als Frieden zu schliessen
em

Lande helfen zu können. Wenn die rumänische Re-
gierung noch an den Endfieg der ‚(Entente glaubt, der
auch den Ruinänen einen »Siegespreis« bringen
würde, kann sie allein standhalten. Aber der Glaube
an den Sieg der Entente ist in der ganzen Welt ver-
schwunden, und darum wird man daiiiit rechnen können,
daß auch an der rumänischen Front der Friede in ab-
sehbarer Zeit einkehrt.

politische Rundfcbau.
Deutschland

IJn derletzten Bundesratssitzung gelangten
zur Annahme der Entwurf eines Gesetzes über die Zu-
sammensetzung des Reichstags unh hie Verhältniswahl
in großen Reichstagswahltreifem der Entwurf eines
Gesetzes zur Bekämpfung der Geschlechtskranlheiten unh
her Entwurf eines Gesetzes gegen die Verhinderuiig
von Gebiirien. —- Nach dem Entwurf für die Zu-
sammensetzung des Reichstages wird die Mandatszahl
des Reichstages von 397 auf 441 erhöht.

« Der Reichshaushaltsplan für 1918
schließt in den ordentlichen Einnahmen und Ausgaben
mit 7 332 699 306 Mark gegen 4491 786 060 Mark im
Vorfahre ab. Diese Steigerung ist in der Hauptsache
auf das Anwachsen der für die Verzinsung der Reichs-
schiild erforderlichen Summen Von 3561612 248 Mark
auf 5907 578 249 Mark zurückzuführen. Die Ein-
nahmen aus den Kriegsfteuern steigen von 1250 Milli-
onen Mark auf 2875 Millionen Mark. Der auszei-
ordentliche Haushaltsptan zeigt mit 103 068 323 Mark
Einnahmen unh 426068 323 Mark Ausgaben einen
Fehlbetrag von 318 Millionen Mark, der durch Anleihe
aufzubringen ist.

Itan Berlin ist der Deutsche Jndustrierat
begründet worden. Die neue Körperschaft soll als
Ausschuß zur Vertretung der Gesamtinteressen der
deutschen Jiidustriearbeiten dienen und wurde von
den zeniralen Jiidnstrievertretungen, dem ,,Biind
der Industriellen« und ,,Zeiitralverband deutscher
Jndufirieller« sowie dein »Berein zur Wahrnehmung
der Interessen der chemischen Industrie« gebildet. Au der
Giünderversammlung nahmen auch Kriegsminifier von
Stein, Haiidelsminister Sydow, Reiihssrhatzselretür Graf
Roederii, Bizepräsideiit des Staatsministeriums Dr-
Friedberg teil. Die Versammlung beschäftigte sich zu-
nächst mit Fragen der liber«gangswii«tfchafi, dann der
Steuerpolitil. Handelsminister Sydow sprach über die
Zukunft unseres Handels nnd führte aus, daß wir vor
einer zwar schwierigen, aber nicht aussichtsloer Arbeit
bei dem Wiederaiiibau stehen.

Ofterreich-Ungarn.
·«Der Streit der österreichischen Polen

nimmt immer schärfere Formen an. Der Führer der
Allpolen, der ehemalige Eiienbahnminifter Dr. Gtombinfli,
hat in einem Briefe an den Kaiser auf die Würde
eines Geheimen Rates unh auf den Leopoldsorden ver-
zichtet. Jn einer Lemberger Versammlung wurden die
polnischeii Ordensinhader aufgefordert, dem Beispiele
Glombinskis zu folgen.

England.
* Jm Un t e r h a u s e kam es aus Anlaß der Debatte

über die Antwort auf hie Thronrede, wie nachträglich
festgestellt wird, zu interessanten Zivifchenfälleu. Unter
anderm kam zur Sprache, daß das Reuterbureau den
Wortlaut der Rede des Grafen Ezernin gefälscht
hat, um den Anschein zu erwecken, der österreichische
Miiiisterpräfident habe eine kriegshetzerifche Rede ge-
halten. Außenminister Balfour erklärte, er würde er-
freut fein, wenn es gelänge, Osterreich von Deutschland
zu trennen.

 

· Statten.
seDie von der Regierung verfügte freiwillige

fordert alle Männer
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Der Müßiggänger.
Roman von H. Eourths-Mahler.

(Sortierung)
12|

Regina lachte.
»Liebe Frau Doktor, da muß ich mich wirklich

auf den Standpunkt Jhres Sohnes stellen. Madame
Findeiien ist in drollig in ihrer selbstverständlicheii
Gleichberechtignngstheorie, man kann ihr nichts böse
fein. Wenn ich sie mit unsern glatten höflichen
Domestiten vergleiche, die immer devot zur Erde sehen
nnd dabei im Grunde voll unverschäuiter Ansprüche
find, so fällt der Vergleich zu ihren Gunsten aus.
Sie hat wenigstens eine ehrliche Art, grob zu fein.“

»Manchmal ist sie aber lehr lästig. Alle Menschen
heulen nicht so wie Sie. Aber nun erzählen Sie mir
lieber ein wenig von Jhrem Leben. Wie geht es Jhrem
Gatten?«

« „Ein letzter Zeit recht gut. Er ist munter unh guter
Dinge. Fritz hat Jhnen wohl erzählt, daß er uns
Sorge machte i" «

».,Ja, Sie wissen, daß mein Sohn alles mit mir be-
sricht. Er war ein wenig besorgt um den Freund.
m so lieber höre ich von Ihnen, daß es ihm besser

geht. Ich bin überhaupt der Ansicht, daß Sie unh
Fritz sich ganz unnötig um ihn sorgen. Warten Sie
nur sei-ne Zeit ab. Es· steckt so viel gefunher, ver-
langender Arbeitsdraiig in ihm, ohne daß er es ein-
gefteht, er wird schon das Feld noch sinden, das er
ebauen kann. Davon bin ich fest überzeugt«
Regina erfaßte ihre Hand und küßte sie.
»Liebe, gute Frau Doktor, Sie finden immer

ein gutes Wort für mich, das ich wie einen Schatz
nach Hause tra en kann. Sodankbar bin ich Ihnen
für Jhre fröhli« »e· stammt, Sie kennen die einzige  

 

Sorge, die mich beherrfcht. Es tut mir so wohl,
Sie davon reden zu hören, wie von etwas Ver-
gänglichem Jch bin auch nicht mutlos und hoffe immer
aufs neue.«

»Damit tun Sie recht, liebes Kind. Sehen Sie.
ich kenne Klaus schon seit seinen Schiiljahreii. Es war
immer etwas Krastnolles. Ungestünies in feiner Art.
Sein Vater hat dies Beste seines Wesens aus über-
großer Liebe eingedäinint und verkümmern lassen, ftattt
es zu stärken. Aber das bricht wieder durch. Es
gärt ohne Unterlaß und sucht nach einein Ausweg.
Wenn der gefunden ist, dann erleben wir noch etwas
an Klaus Ruthart.«

si- II
t

Das Opernhaus war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Selbst der Hof war anwesend. Eharlotte
Marlow als Earmen, —- das war eine mächtige An-
ziehungt Regina faß erwartungsvoll neben Frau
Dr. Hartenftein. Fritz unh Klaus hatten die Plätze
hinter den beiden Damen eingenommen. Regina nahm
alle Theatervorftellungen noch mit unverbrauchter Frische
auf. Für sie war eine gute Oper an sich schon ein
Genuß. Dazu kam heute noch ein persönliches Jnters
effe. Seit Klaus ibr versicherte, daß iie nichts von
der Marlow zu fürchten habe, war ihre unbestimmte
Angst vor der Sängerin ganz verschwunden. Sie
freute sich darauf, die Künstlerin als solche bewundern
zu können.

Mit ungeteiltem Interesse sah sie dem ersten Auf-
treten Earmens entgegen. Als diese hann mit leichtem
aziösem Wiegen des fchlanken Körpers auf die Bühne
at, war sie neidlos von der blendenden Erscheinung

entzückt. Klaus ließ keinen Blick von der Sängerin.  Er wollte beobachten, ob sie nach ihm sehen würde.

Frauen vom 14. bis 60. Lebensiahre au landwirt-.
schastlichen, industriellen, provinziellen, kommunalen und
allen anderen privaten und öffentlichen Arbeiten auf.
Neben allen Kriegsbetrieben werden auch für·ftunden-
meife Und tagemeife‚ sogar für Arbeiten daheim Mel-
dungen angenommen. Sollten nicht genügend Frei-
willige sich zur Verfügung stellen, so tritt die zivile
Zwangsmobilisation in Kraft. Die Maßnahme erstreckt
sich jedoch nur auf Männer.

Holland. . ·
« Wie Amerika seine Truppen zusammenbringt, zeigt

« folgender Bericht aus Rotterdam: Jn einem bei Hissingen
gelegenen Dorfe empfing eine Familie einen Bericht
von einem gewissen E., der vor zwei Jahren nach
Amerika gegangen war. Er schreibt jetzt von der fran-
zösischen Front, daß er im amerikaiiischeii Heere
sei und bereits am Kampfe teilgenommen habe. Man
habe ihm neun Tage Zeit gelassen, um die Ver.
Staaten zu verlassen, wenn er nicht dienen wolle. Aber
er habe keine Gelegenheit zur Abreise gehabt und sei
dann ebenso wie andere Laiidsleute eingezogen worden.

Spanien.
sttDas Wirtschaftsabkommen mit den

W e stm äch t en begegnet nach Melduiigeii aiisMadrid
immer erneuten Schwierigkeiten und Hindernissen. Das
spanische Aintsblatt ,Knirespdndenta inilitar« verlangt,
daß England und seine Verbündeten das Risiko auf
sich nehmen, die spanische Eins und Ausfuhr zu ver-
sichern. Andere Blätter wünschen, daß das Parlament
die Handelsverträge erörtere.

Australien.
* ‚illgemeen Haiidelsblad· zuiolge betrugen nach einer

Meldung aus Melbourne die V erlufte der a u stra-
lifcheii Expeditionsarmee im ganzen 229000
Mann, davon sind 115000 verwunder, 43 000 tot,
67 000 krank unh 4000 gefangen oder vermißt.
  

Heines Livlandl
Unter maximaliftischer Schreckensherrschaft

Die Schreckeiisherrfchaft der Roten Garde breitet
sich über den ganzen bisher unbesetzten Teil Livlands
aus. Die meisten Hofbesitzer sind ausgeraiibt und von
Haus und Hof versagt. Die proletarifchen ,,Komitees«
herrschen. Die Hungersnot steht unmittelbar bevor, da
die von den Gemeinden eingerichteten Verpslegiingss
komitees nicht viel ausrichteii können. Vielfach hat man
schon die Strohdächer abgerissen und als Viehfutter
verbraucht. Jii den Kirchen finden Tanzvergnügen der
Roten Garde statt. Die Einwohner sind uiibewasfnet
und nicht organisiert, Widerstand ift daher unmöglich.
Mit Ausnahme der Revolutionäre erwartet in Livland
alles mit Sehnsucht das Eingreifen bewaffneter Macht,
von dem man die Befreiung des Landes von dem täg-
lich unerträglicher werdenden Terror erhofft.

Nach einer Meldung aus Riga besteht die Rote
Garde aus 17- bis 20sähiigen Burschen, zum größten
Teil den dunkelsten Elementen. Diese haben sich der
Gemeindehäiifer in fast allen Ortschaften bemächtigt und
machen von dort aus die ganze Gegend unsicher. Sie
gehen vonHaus zuHaus und fragen nach Geld undEsfm
Wer fich widersetzt, wird sofort erschossen. Jiii Dienste
der Roten Garde stehen viele Spione, hie austnnds
fchaften, in welchem Gehöit ein guter Fang zu tun ist.
Einen Begriff von der Schreckensheriichait dies-er Banden
gibt die Tatsache, daß in letzter Zeit in Livland etwa
40 Hofbesitzer verhaftet und nach Petersburg zur As-
urteitung geschafft worden sind unter dem Verwande,
sie hätten im Jahre 1905 gegenrevoliitionäre Gesinnung
bekundet. '

Fürchterliche Einzelheiten über die Zustände in dem
Teile Livlands, der nicht das Glück hatte, von deutschen
Truppen besetzt und so vor den Greueln des bolfches
wistitchen Chaos bewahrt zu werden, werden in dem
zu Riga erscheinenden lettischen Blatt veröffentlicht
Danach herrscht in jenem Gebiete tatiächlich die Anarchie
W

Daß sie während ihres Auftretens ganz bei der Sache
war, wußte er von früher-. Sobald sie die Bühne
betrat, war sie nur diejenige, die sie vorstellen sollte.

Trotzdem war er enttäiischt, als sie nicht einen
Blick in den Ziischauerraiim warf.

Während sie ihr Antrittslied mit finnbetörender
Koketterie sang, dachte er an den Abend bei Dürfelds.
Da hatte sie dasselbe Lied leise vor sich hiiigesuiigen:

»Ja, die Liebe hat bunte Flügel,
Solch einen Vggel zähmt man schwerl«

Dachte sie jetzt daran? Oder hatte sie wirklich
vergessen, daß es einen Klaus Riithart auf der
Welt gab?

Hatte die Küiistlerin das Weib in ihr völlig ziini
Schweigen gebracht? Er hätte es gar an gern er-
gründet. Unverivandt sah er ihr ins Gesicht, nahm
sogar das Operii las zur Hilfe. Sie schien aber für
nichts Sinn zii gaben als für ihre Ausgabe. Endlich,
fast am Schluß des ersten Altes, als Ecirmen sang:

»Draußen ani Wall von Sevilla,«

da fah er durch das Opernglas, wie sie sich langsam
feiner Lege zuwandte. So bestimmt und sicher traf
sie die Richtung, daß er annehmen mußte, sie kannte-
seinen Platz.

Der Liebste meins Wenn ich ihn hätte —l
Ich iagt’ ihn gestern erst haben.“

qrsBei diesen Worten fah sie einen Augenblick direkt
in sein Opernglas hinein, und ein leichtes, f öttifches
Lächeln ftrafte habei i ren aufgltthenhen Blick tigen.

Er wußte etzt,»da fle an ihn dachte, daß sie sich
i m ånit um t zugewandt hatte.und sein Herz klopfte

ne er. .
Sie sah den ganzen Abend nicht mehr nach ihm hin,



in wörtlichem Sinn; Banden von Räubern, die sich
als ,Stndenten« oder als Beauftragte der Bolschewisten
bezeichnen, plündern und töten und fehen das ganze
Land unter einen nicht einmal. kommunistischen oder
auch nur irgendwie politisch zu benennenden Terror, so
daß es schlechthin dem Gesindel, Dieben und Mördern
offen daliegt, niemand von einer Minute zur andern
keines Besitzes oder Lebens sicher ist und allenthalben
ie Bürger bis auf das letzte ausgeraubt werben. Als

der Besitzer des HotelsWe Hof« in der Stadt
»Wenden, dem bewegli und unbewegliche Habe ge-
nommen worden war, die ,,enteignenden« Strolihe
fragte, wovon er leben sollte, gab man ihm einen
Spaten zum graben.

Wiederholt ist erklärt worden, außer dem Anrecht
auf einen Spaten und für Greise Aufenthalt in einem
Gemeindearmenhause habe niemand einen Anspruch,
denn sonst könnedie Gleichheit aller nicht durchgeführt

» werden. Für uns ist besonders schwer, daß unsere
Stammesgenofsen in jenen Gegenden solchen Verbrechern
ohne Schutz ausgeliefert sind, nnd man kann sich denken,
mit welchen Gefühlen sie über die nicht ferne westliche
Grenze blicken, wo Knrland und Teile von Livland selbst
in der Hut der deutschen Truppen vorbildliche Verwaltung
nnd Ordnung genießen. _

Volke-wirtschaft
Neues Kriegsschnhwch Bis zum 1. Januar 1918

war die Ausführung von Kriegsschuhwerk aus Erfatzstofieii
dem freien Ermessen derHerfteller überlassen. Infolgedessen
sind vielfach weniger haltbare Stoffe verwendet worden,
teilweise waren die Ausführungen nicht zweckmäßig und
haltbar genug und die Preise übermäßig hoch. Jetzt dürfen
t-’riegsstiefel nur nach den vom Überivachungsansschuß er-
lassenen Ausführungsvorschrifteu zu festgesetzten Höchstvreiseii
hergestellt werden. Die neuen Verkaufsvreife sind je nach
Größe und Art der Holzfohlen: für Kinder von 9,50 bis
16,50 Mark, für Damen von 14,50 bis 22 Mark und für
Männer von 16,50 bis 24 Mark.

 

 

im vierten Stockwerk schliefen, ums Reben.

Ukraine der Antrag eingelaufen, die Straße des
5. November« (zur Erinnerung an die Wiederherstellung
eines selbständigen Polens durch die Mittelmächte am
5. November 1916) in bie «Cholmer Straße« umzu-
tanfen. —- So wandeln sich die Seiten.

Stockholm. Nach der Vernichtung des Tolstoi
gehörigen und jetzt durch seine Witwe verwalteten Gutes
Jasnaja Poljana hat eine verbrecherische Bande das
Grabmal Tolstois vernichtet und den Sarg geöffnet in
der Hoffnung, darin wertvolle Juwelen zu finden. Der
Sarg wurde herausgeholt unb nach der Durchsuchung
vor dem Grabe stehengelassen.

Amsterdam. Nach Londoner Blättermeldungen
aus Montreal (Kanada) kamen bei einem Brande in
einein Kloster der Grauen Schwestern 50 Kinder, die
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ßte er die Leute, die sich auf seinem Wege ver-
ammelten, jetzt senkt er aber stets den Kopf nnd
erwidert keinen einzigen Gruß mehr. An jedem Morgen
sägt der Ekzar eine halbe Stunde lang Holz, eine
Beschäftigung, der er auch in Zarftoje Selo zu obliegen
pflegte und die auf feine Gesundheit die beste Wirkung
auszuüben scheint. Sein körperliches Besinden scheint
sich übrigens in Tobolfk wesentlich gebessert zu haben.
Nachmittags liest der Berbannte sranzöfische und
kUsfische Bücher, sowie zahlreiche Zeitungen. Abends
erteilt er feinem Sohne Geschichtsunterricht. Die Zarin
verbringt einen großen Teil des Tages mit Gebeten.

Die blockierte ,,Sicherheit«. Jn Paris erblickt
man jetzt ein Haus, das durch den letzten Luft-
angriss ziemlich übel hergerichtet wurde. Die Fassade
sieht kläglich aus, trotzdem das Gebäude nur von einer

 
 

Die Schlußfitzung in der

 
 

Nacht vom 8. zum 9. kein-nah
‘in der das Friedensprotoksoll unter-zeichnet wurde. «

Es war ein be- 
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deutsainer geschicht-
lieber Augenblick, als
das erste Friedens-
dokunient in diesem
größten aller Kriege

in Bi·est-Litowfk
unterzeichnet wurde.
War doch der eiserne
Ring, den unsere
Gegner nunmehr im
vierten Jahre um
uns geschlossen hatten,
jetzt endgültig durch-
brocheii, uiid die

Ukraiiier sowohl wie
' die Delegierten der

verdündeteii Staaten
hatten die Gewißheit
geschaffen, daß von

jetzt ab geordnete
Zustände zwischen

       
  
    
   

, « « « »He-y- den friedeuchließensUnpoiitikeiier Tagenberiebt M 7, bmm”utmmn
Berlin. Jn der hiesigen Stadtverordneten- t" . werden. Die

Schwierigkeiten techni-h ser aniniluiig wurde gegen den geplanten Verkauf des fdie: Raum bie au·
Hotels ,,Kaiferhos« an das Reichswirtschaftsamt Ein-

 

  

 

spruch erhoben und feftgefiellt, daß fchon 22 Berliner « Dz» ‚am, . „1...; UZXLJLTVJTZIMZTM
dhotels deriiFreindenverkehr entzogen worden sind. Der Mit-HO- - · - «« werben be-
Magistrat hat an den Reichstag eine Eingabe gerichtet,
dieser möge dem Verkauf nicht zustimmen.

München. Die Tagebücher des Königs Ludwig I.
werden testamentsgemäß am 1. März d.Js. geöffnet
werben. Die erste Sichtiing des Nachlasses erfolgt
durch das Königliche Haus- und Staats-Archiv Das
Vorrecht der Veröffentlichung wird die Historitche Kom-
msssilon bei der Königlichen Akademie der Wissenschaften
er a ten.

Koburg. Die Strafkammrr in Koburg verurteilte
den Korbhändler Einil Müller wegen Überschreitung der
Höchstpreise beim Verkauf von Weidenruten in 175 Fällen
zu 10 000 Mark Geldstrafe. Müller hat an diesen
Geschäften in einem Jahre 96 000 Mark verdient.

Künsten Jn Bottrop find große Kohleuschiebungen
aufgedecki worden. Mehrere hundert Waggoiis sollen
von Zechenbeamten gegen Lebensmittel und Kleidungs-
stücke ansgetauscht worden sein, mit denen dann unrecht-
inäßig gehandelt wurde. Zahlreiche Verhaftuiigen sind
bereits angeordnet worden.

Schweinfiirt. Die hiesige Strafkammrr verurteilte
den Gutsbesitzer Kaufmann Felix Friedrich von Her-
golshaiisen, der nach der Anklage 197 Wagen Lebens-
mittel verschoben hatte und zuckerhaltige Futteriuittel
verbotsmäßig aus Bayern verkaufte, zu IIXe Jahr Ge-
fängnis und 28 000 Mark Geldstrafe.

Krabaten Beim hiesigen Stadtrat ist ans Anlaß
der ukrainncheu Grenzziehiing und zum Protest gegen  

l. General thossxkianin 2. Gras Garmin, 3. Staatsfekretär v. Kühl
s« stehen,

Podewils.
 

mann, 4. Graf v. hoben werben.
 

  

Koiiftantinopeb Die Leiche des Exsnltans Abdul
Haiuid wurde im Mauioleum des Großvaters des
Verstorbenen, des Sultans Mahmiid, beigesetzt; die
Leicheiifeier, die am alten Serail begann, war von den
für einen regierendeii Herrscher bestimmten Zerinonien
begleitet.
 

Vermil‘cbtes.
Neues über den Exzarem Neue Einzelheiten

über das Leben des Exzaien in der Verbannung in
Tobolsk sind den Mitteilungen zu entnehmen, die ein
Abgeordiieter der Konstitnaiite, Alsouchanofs, einem
Berichterstatter der Ageiitur Radio machte: „Ein der
ersten Zeit seines Aufenthalts in Tobolsk hat Nikolaus I.
unter den Einwohnern viel neugierige Erreguiig hervor-
gerufen. Nach und nach ist aber die Neugier ge-
schwunden, und heute gibt es in Tobolsk kaum einen
Bauern mehr, der sich noch irgendwie um die An-
weienheit des einstigen Heirlchers aller Russen kümmert.
Nikolaus selbst hat sich jetzt völlig in die ihm vor-
geschriebenen Lebensbedingungen gefunden An jedem
Morgen wohnt er der Messe in einer seinem Hause
gegenüberliegeiideii kleinen Kapelle bei. Nach dein
Gottesdienst vermeidet er die Haiiptstraße, die zu feiner
Wohnung führt, und macht einen Umweg, um nach  
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Explosion gestreift wurde, ist es arg beschädigt, alle
Fensterfcheiben voni ersten bis zum obersten Stockwerk
sind zerspriingen. Inmitten dieser Zeugen des Miß-
geschicks aber erblickt man eine Rellametafel, auf der
in großen Buchstaben die Aufschrift zu lesen ist:
»Dieses Gebäude ist Eigentum der Bersicherniigsgesell-
schaft »Die Sicherheit«.

Der Kellerschlasrock. Die deutschen Flieget-
angrifse auf Paris haben ein neues Kleidungsftücö not-
wendig gemacht, den Kellerschlafrock, den die Pariserinnen
bei Fliegeraiigriffen anziehen, ehe sie in den Keller
flüchten. Der Kellerschlasrock ist im wesentlichen ein
dunkler Domino mit Kapuze, warm gefüttert und mit
tiefen Taschen versehen. um alle notwendigen Gegen-
stände mitnehmen zu können. Alle großen Schneider-
geschäste haben diese Kellerfchlafröcke in Mengen ver-
tautt.

Lustige Ecke.
Rossi-ist Fräulein: »Was sagen Sie zu meinem

Klavierspiel, Herr Professor? Jch bade schon viel verleriit.«
—- ,,Es scheint sol Aber geben Sie sich nur rechte Mühe . . .
vielleicht verlernen Sie’s noch ganz l" »

Der.anilar. »Donneiwetter, Herr Meyer, eine 2:) aus
Eiajenlauv über Jhrer Türk Sie haben doch nicht etwa
die silberne Speichern?“ —- ,,Nein, aber ich muß heute zum
25. Male zur Musternng.« ME««O"MM·’«M« “m

    
W

die Einbeziehung des Eholnier Landes in die neue Möglichkeit keinem Menschen zu begegnen. Anfangs
  

her er war überzeugt, daß sie nur für ihn spielte
mit der ganzen rassigeu Glut ihres zigeiinerhafteii
Wesens. Und Klaus Ruthart war nur ein Mensch.
Er erla demselben Zauber wie Jose und Escaiuillo.

Na ) dem Theater fuhren die vier zu Dressel. Regina
sah blendend schön aus heut abend. Die sanft ge-
röteteii Wangen und die ftrahlendeii großen Augen mit
den warmen, goldbraiiiien Lichtern darin zeugten noch
von der Erregung, welche die Oper in ihr wachgerufeii.
Sie bewunderte rückhaltlos die künstlerische Größe der
Marlow.

Fritz Hartenstein konnte sich von Regiiias Anblick
garnicht los-reißen Die schtvereii braunen Flechteii, die
wie ein herrliches, natürliches Diadein auf ihrem Kopf
befestigt waren, schienen ihm das Schönste, was er je
gesehen hatte. Ein Gefühl warmer Bewunderung
lebte in feiner Brust für die schöne Frau seines
Freundes-. Er sagte sieh oft, daß es ein Glück für ihn
sei, daß sein Blut ruhig nnd leidenschaftslos durch
seine Adern fließe, sonst hätte er wohl längst Reginas
Anblick meiden müssen. Aber er hatte recht, wenn er
von sich sagte, daß er ein Freund abgeklärter Gefühle
sei.. Es genügte ihm, daß er Regina warme brüder-
liche Ziineigiing schenken durfte nnd daß sie ihn gern
hatte und als treuen Freund hochschätzte Viele

l... ÄK'N «

Männer-Augen blickten bewundernd in Reginas süßes
(Beliebt, nur Klanß hatte heute keine Augen für ihren
Liebreiz. Die verführerischen Melodien aus Earmen
“artigen in ihm nach, und er war still und in sich
ge e r.

Regina sah ihn besorgt an. Das genierte ihn und
er zwang sich zur Lustigkeit. ·

Schließlich wurde« er wirklich sehr aufgeräumt und
- jin an, in humoristischer Weise von den Sitten und
·-·Oe räuchenss mancher Völker heim Rechen an erzählen.
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Regina hätte am liebsten nachschreibeii mögen, um diese
geist- und hiimorfprühende Erzählung festzuhalten.

Dann wurde aber Frau Dr. Hartenstein müde und
man brach auf. Riiiharts Eqiiivage war bestellt worden
und das junge Paar gab Fritz und seiner Mutter das
Geleite bis nach Haufe.

Als Fritz ans dem Wagen stieg,
fröhlich:

,,Grüßen Sie Madame Fiiideifen.
Freundin, lieber cürits.”

Er achte laut und herzlich auf. .
,,Bedaure. Den ehrenvolleii Austrag weigere ich mich

auszuführen. Ich bin zwar sehr für die Gleichberech-
tigung der Menschen. Wenn ich aber diesen Gruß aus-
richte, bekommt die Findeifeii den Giößenwahii und
verlangt schließlich von mir, daß ich meine Stiefel selber
putze.« ‑

rief Regina

Jhre spezielle

»Dieses ist nicht mein Pläsier,
Deshalb dank ich sehr dafür.«

»Dann machen Sie sich usw-schieden einer Unter-
schlagiing schuldig,« neckte sie· «

»Darauf will ich es lieber ankommen lassen. Gute
Nacht, Herrschaften Klaus, schläfst du schon. Besten
Dank für eure Begleitung. —- Koium schnell, Mutterle,
du frierst sonst an, es ist scheußlich kalt.«

Damit umfaßte er seine Mutter und schob sie liebe-
voll ins Haus hinein. Der Wagen rollte davon.
Klaus und Regina saßen schweigend nebeneinander.
Die Hand der jungen Frau stahl sich unter deii Arm
ihres Mannes. Sie schauerte trotz ihres Pelzes in
der Kälte zufammen. '

Klaus merkte es gar nicht, so versunken war er in
feine Gedanken. Und er fühlte sich glücklich, sich»so
nteiisiv mit etwas beschäftigen zu können, was ihn
sein inhaltloses Dasein veraesseu lieb. Aus Laune-. 
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weile hatte er mit Eharlotte Marlow wieder an-
gebändelt, aus Langeweile würde er sich in ihre Netze
verstrieken lassen.

Und neben ihm saß sein Weib und dachte halb
mit Bangen, halb mit Zuversicht an ihr Werk, welches
ihren Mann von Trägheit und Müßiggang befreien
und ihm die Lust zum eigenen Schaffen bringen sollte.

Am nächsten Vormittag sandte Klaus Ruthart einen
großen Strauß Maibliimen in Charlotte Marlows
Wohnung. Es waren ihre Lieblingsbliimen, und früher
hatte er ihr jeden Tag welche geschenkt· Er legte
nicht einmal seine Karte bei. Sie würde auch ohne-
dies wissen, wer die Blumen sandte.

Und nun erhielt sie täglich denselben wortlosen
Blumeugriiß. Klaus fehlte in keiner Vorstellung, in der
Eharlotte beschäftigt war. Sie trug jedesmal ein
Büschel Maihliiineii im Gürtel. Und ein einziger Blick
zeigte ihm stets, daß sie feine Anwesenheit erraten
atte. _

h Aber lange befriedigte ihn dies Spiel nicht.
Eines Tages legte er eine Karte zu den Blumen.
,,Waiin darf ich mich perföiilich nach Jhreni Be-

finden erkundigen. Darf ich meine Aufwartung machen,
ä tragen Sie am Abend vorher keine Maiblumen im

iirtel.«
Aber sie trug jedesmal dieselben Blumen und gab

ihm auch sonst weder Zeichen noch Antwort. Das
reizte ihn mehr als jede Gunstbezeugnng Daß sie
sich ihm versagte, steigerte ihren Wert. Sein Ber-
laiigeii nach ihr wuchs von Tag zu Tag. Seine Sinne
gerieten in Aufruhr. Er wurde wieder launeiihaft und
uervös. -

ton- n Gortsesung folgt.)



Jlnrilirste 1111111111n111u11flun11n1 fiir Meint-lah.
Während m11U111°s=®11211111n111en ist ‚1111 1'111 jeden Gasabnehmer unbedingte

Pflicht, die Gadlrlihne sorgfältig geschlossen zu halten« da sonst leirlrt Cirvlosionen
eintreten 11111111211.

3111 jeden durch Nichtbeachtung dieser 12311111111111 entitebendrn Schaden marlrt
firlr der illlmehmer selbst haftbar. ,

1311111',111111 den 25Februar liter
C. Vetter, Verlranensrnarnr.
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guten
’l‘eilnahnie

Frau, unserer
Wir die zahlreichen lleweise lieber-aller

'l‘nde und der Beerdigung: meiner lieben
«l’ari.hler und Schwester

Jda Vogt, geb. Bist-troff-
sage ich hiermit: allen unseren herzlichsten, lietgeliilrltestxen Dank,
insbesondere Herrn Pastor ih'essniann für die trostreichen Wert-e
am Grabe, für die zahlreiche Gralr«lregleilsrtrrg·, den Herren '1‘1'iigern‚
als auch für die vielen schönen Kranzspenden.

P 1' 11 u s n 117., den '25. Februar 1918.

lm Namen der trauernden Hinterhllebe-neu:
Adolf Vogt»,

I1‘leischer1neister und Gasthefhesitzer.

  

   

  

Statt Karten!
11‘111 die vielen Beweise herrlicher ’l‘eihmhme und die rielen

Kranzspenden bei der Beerdigung meinen geliebt-en Mannes, unseres
herzeueguten Vaters und llrossraters sagen wir allen unseren
lrernlielrsten Dank. Besondere danken wir aruih Herrn i".r'/.1n'ieei1.1r
Paul tlir die trosheichen Worte am Grabe, sowie llerrn Rektor
Lorenz liir den erhebenden Gesang; ebenso allen, die ihn zur
letzten Ruhestätte her-leitet haben ein herzliches ltntl vers-alt s!

Prausnitz, den 211. 19l8.

Auguste Hauptmann und Familie.

Februar
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Holtei - Schule, Obernigk.
‚13111111111 Mridehcufchule bis Klasse Il.

llntcrtertia

Hilhere Fluabenschule bis

Bei beschränkter Schiilcrzrrhl individ. Unterricht

Anmelduugeu an die Schalle-innig

QQQQQQQIQQQQQQQQQQIQQQQIQQ63
Landwirtschaftsschule Bojanowo i. P.

liillassige Realanstalt. Einjährigen-Berechtigung.
Nur Französisch als Fr«ertrdsprache. Obertertianer können in Klasse II eintreten.
11111111111111111111111'1'1)beim.Direktor. Schilleranmeldringenrechtzeitigerbeten
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Prospekte
Der Magistrai.

—.-,.—. -... «——.-.--.

QIQQQQQIQQQQQQQQQQQQQQQQQIQ
» Zu denr am Sonnabend den 2. März l9l8 abend-Z
Hotel ,,Bellevne« in Obernigf ftallfiudenden

B11ll111111111'1lIitlirttrrIri-Illtr«trd
laden wir hiermit jedermann sreuudlichst eiui

s llhr im

lszefangsrrortriige des gemischten Chors nnd der Ca111ll’1nbc1'.
Deklamationen

:r. Vortrag des Herrn General-Setretcirs Rüppel aus Berlin
über ,,.c»8cirnstättcn für unsere Helden-C

—l. Vorführung eines Reigens
irr-i ladet ers-gelernt ein

‘J
»O
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Der Ortsausf christ.
J. A.: Koloja. A. Aulis-rein
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Achtung!
Tierbesitzer. Landwirte.

Gemäß der Bekanutmachnng des 5111111111.81111b111t1’11nnt111'1‚511e11l111111
2111.2, diirfen ab 7. Januar d. J. oereudete Tiere aller Art nicht inehr selbst
verwertet oder eingegraben werben, sondern rtriisferr zrtr tlsernirhtung und Ber-
wertuug der

,

Kadaver - Verwertungs - Genossenschaft in Prausnitz
— Fernupreclmr Prasser-sitz Nr. 40 —

angemeldet werden«

D

Kadaver-“VerwertungsGenossenschaft Militsch-Trebnitz,
e. G. m. h. H.‚ in Prausnitz.

I- Ferusprecher Pransnitz Nr. 40. «-

Dic Abholnng erfolgt koftcnlos. A

 
 

 

Der Bedarf an

Garn u. Ywirn
ist sofort auzumelden bei

Seltrnr 61111111. Prall-arti

Heiratsgesueh.
3111' meine Nichte, '25 Jahre, errgl., ver-

1111111111111, sehr wirtsch. erzogen, suche, da es
ihr an Trerrcnbekanntschaft fehlt, passenden
Lebensgesiihrterr Znichriften mit Bild unter
L. E. 25 an die Geschäftsstelle dieses Vierteil

l 111 2131111161115. 

 

QQQQQQQQIQIIQQQQQQQQQQQIQQG)
Theater! Theater!

Not-til „Zinn beut-gelten Kaiser“ in kraus-sitz
LLiencr Operetten -Gaftfpiel - Theater der Widder-nein

Mittwoch den 27. Februar abend 8 Uhr:

Mich-Its Briidcrlein fein. Usiihem
Wir-net Our-rette 111111 191111 Fall
Herrliche BiedermeiersKosttime

11111111 Mitwirkung erster 211111111111111111111'.

   G

311.3'111'15111111111LD11111'ctte1111111111'ctte Dir-»den
Frl. Lolte €1h1111'g111115111111QIrerettensäugerin Wien.
Her-r Gustav Bergen« Kirrrellmeister Berlin.
»Herr- 31'111. (5111111, Oderetlensiinger Hamburg. « ‚ . » »

Sensationl Klein “fern“, 2111111111111“!
die fünfjährige Kiirrstlerin — 2111111111:

Ein prachtrsriiidelr 111111111111.
Ja der Hatwlrolln Oper-ellen- I XI Fxskgzsäsaikånm

Ic- man Gewa. «- 1111111111111: l Die Rose von Siamdnl.
Alles Nähere siehe 513111111111.

Preise der Blätter Im Vorberzkarrf bei Herrn Paul Ristarn
num. l,o0 Art» .«J,slah l Mk» Platz 6(r 2131.—— An der Abendkasfe:
Sperrsitz uurn. r ‚7.11 11111., ‚11311111 l ‚25 Mk» ).Vlat·r SO Pf» ctehplag ‚301111.

iirur au der Abeudkasser

Nachmittags 41/, Uhr:

WGrofze Kinder-Märchenvorstellnrrg:I
Notkrippehen. allein Gcrda —- Notkrippehen.

Sperrsitz 75 Pf» l. Platz .50 Pf., '.’. Plan 25 Pf, istrwachseue '20 Pf. mehr.

QQQDQQQQQQIQQQQQQOQQQQIQQ

131111111111.
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Zeichmnrgen nnd Einzahlnngen
auf die

VIII. Kriegsanleihe M
nehme ich frhon non seht ab entgegen nnd gerrriihre 5 ".1 Zinsen

sofort 111111 heute ab.

Hermann Loewy, Bankgeschäft,

  
  

linwitselr
._ ',-.O:·«..i-- _1._.:

 

Der hiesige

Saatlein
ist non der« Landruirtschafisiammer der Provinz Srhlesien als Saatgut anerkannt und
zum Verkauf als Saatgnt freigegebeu worden, nun «ls!(is« 111111 40 Mk. per lentnen

Interessenten wollen sich baldigst rueldr«u, da der Verlauf nur« bis zum
1’). März gestattet ist.

Herzogi. Donn. 1cleiri-Pcterwitz,
Post Pr«ausnitz.

Betrifft Brotkarten.
Die Ausgabe der Brotkarten erfolgt atrr

Donnerstag den W. Februar cr.
narlnnittag8, und lIwar siir die Buchstaben

  

.W

irll Mark drinlrnuna
erhält derjenige, roelrhrr rrrir Angaben machen

.. . kann liber« die (5111111111111, welche versuchten
1‘1 . di 1 'IT- 111. K« "Ü" »s. M I11111 I in der Nacht vom 13. zrurr l4. Februar bei

x“ » 7' " '__,‘-’ " » « 1 Frau Kiefer einzudringen
» - «
 

irrt hiesigen illatharrdfaai.
Mit den Brottarten rrrerdeu gleichzeitig

auch die Zuckerrrnrrten ausgegeben
Die Karten 1111111111 in der bestimmten

Eleir abgeholt 11111.111111
PrairstsnilI den It Februar ltrl8.

Der21'1611116110111}.
1211111111119“, Vokliiiclldcl·.

PlirolxograIrhisrli. trittst-er
; W in Ober-liestU
‘— Vom l. ‚11'11111111 12118 ab täglich auch
Sonntags- 111111 friih 11111 abendo geöffnet.
Ausnahmen 11'111 Bilder nrthostkarien.

Verganerringen
in Kreide und Oelrualer«ei.
Aehnlichkeit und forgfiiltige

Hauptgeschiifh

Ilsrotografrlrisrli. til-aller „1115111111119,
Brei-lan. Mensche-Straße 2,

dicht au der Herrernirasie

Hausabbrnehl
Verstaue in Damhirsch bei Pransnih

ein alles Wolrtrhans, sowie einen gut-
erhaltenen aomoken zum Abbruch. Ano-
tunft erteilt der Besitzer

Liebiscll in Prarrstrilz.

I- Osseriere zur Friihsahrspflanznng:N

Schone starke Rhadarberfiöcke, Erd-
beerpflanzen, Stachelbeer , Johannis-
nnd Hunden-Sträucher sowie verschle-
dme Obst-, Spottet-» ”um-‚1111111111111

· nnd eriiterr-Biinrne.
Bei-tin Gekos-ehSchimmeln-ih.

Hafer-Hoiegel
(Ntthbaum) zu verkaufen. Besichtigung

Obemng Pilla Walpnrga. szz

ZZimruer mVeranla,
Kirche nnd Neberrgelafz, elektr. Licht per bald
oder l. April zu vermieten.

1 Ober-inst- sillenslrase 14.

(1‘111 anständige-By fleisriges

Kochlehrmiidrhen
furht per- l.«llfn«il 1918 Sanatorillm
Friedrichshöhe in Phernigk gegen Ge-
rrrlihrung freier C1111111n. Lehrzeit l Fahr.
Desgleichen kann srrh ern fauberes kräftiger-i

I- WafchmädchcnI
daselbst melden. Gehalt ruonatlich 30 Mk.
und freie Statiorr

Eine ehrliche,
schalt erfahrenc

Wirtin
suche zum baldigen Arrtritt.

Adolf Vogt.
Gasthof zum Grünen Baum, S1311111111118.

      
in Haus« nnd Gaslwirti

 

Garantie flir·
Ausführung

 
 

Zum '12 April sucheirh ein

Dienstmädchen
ordnungolielreud. A. ICI-11|13|10,

GärtnereibesiherinDbc1'n1111‘. ·

Tüchtige, .

Guttat-Hirnhier«anust
können sich melden.

Lcrvaldfrhc Heilanstalt,
Oberniglä

JnObernigt wird zuur 1.211111! eine

(1—-71311111111111111111119111
mit Garten zu mieten gesucht. Gefl.
unter K B. 20 1111 die lileschäftsftelle dieser
Zeitung in Man-Faun

Suche gute

Kannen-Zir-ge
‚11111 oder ohne Lämmer zu kaufen.eAnge-
bote zu richten au “261e,

01111111191. Villaesnisa

« « Hierzu eine Beilage. . f 1,

 

  

 

  


